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Selbſtbiographi!. Die gefährliche Klippe hreiten Ausmalens und gefälliger
Schönfärberei, au der o mancher Autobiograph ſchon geſcheitert ſt, hat der
erfaſſer glücklich umſchifft; Dichtung und Phantaſie inden in dieſen „Er⸗
innerungen“ feinen Platz afur aber wird uns m denſelben eine Fülle
echter, praktiſcher Lehens— und Berufsweisheit dargeboten und das in einer
Sprache, ſo formvollendet und ſchön, daſs die Lectüre dieſes Uches wahr⸗

geiſterfriſchend und herzbelebend wirkt.haft Wir ſehen da, vte ein junger ſtrebſamer Mann, ſtets geleitet von ſeinem
Wahlſpruche: „Was d u b iſt, das ſein, und ni wo lieber  1*
mn dealer Begeiſterung für den eruf, Iun den durch Gottes Fügung gelangt,
und uin 1  unermu  detem, durch ahre Religioſität geweihten Ringen und Schaffen
ſich emporarbeitet, immer er und er, bis zu unſterblichem Ruhme
Auf den V  nhalt dieſer herrlichen „Lebensblätter“ näher einzugehen, iſt leider nicht
geſtattet. Möge darum, wer immer der Schule naheſteht und mit ihr 3 un
hat, nur ſelbſt da Buch In die Hand nehmen und ſich daran laben und erfriſchen!
an ird darin auch recht intereſſante Beiträge zZur Geſchi der Zeit und der
Schule im beſonderen finden. Möchten zuma jüngere Lehrer da in dieſen „Lebens⸗
blättern“ gezeichnete Lebensbild 2 vor üugen U  en und Iim Hinblicke auf das
ſel ihre Willenskraft richten und ſtärken. Das iſt 10 auch die edle Abſicht,
E. den beſcheidenen erfaſſer bei der Herausgabe dieſer „Erinnerungen aus
der Schulwelt“ geleitet hat

Die Ausſtattung des iſt ornehm, der Herder'  en Verlags—
handlung würdig, dabei jedoch der Lei ein recht billiger. Das wohlgetroffene
Porträt des kürzlich geſtorbenen Verfaſſers kann die Freude Werke nur erhöhen.

Karl Penninger.Burgkirchen.
26) Die Wohlthätigkeitsanſtalten der chriſtlichen Barm

herzigke in Wien. Von Heinrich Peſch Mit Titelbild
(Ergänzungshefte zu den „Stimmen aus Maria Laach“ 51.) Freiburg,
Herder. 1891 (142 S Preis M 1.90 14  —

Ueber die vorliegende chrift iſt chon ſoviel berichtet worden, doch
noch lange nicht zuviel. Da immer noch einige verehrte Leſer der Quartal—-
ſchrift ſein dürften, die das Buch ſich noch nicht angeſchafft, 0 wende ich
mich an ieſe nit der Bitte, dasſelbe zu eſen

Vor allem iſt bemerken, daſs P8 nicht von einem Wiener, 10 nicht einmal
On einem Oeſterreicher, ſondern von einem Deutſchen geſchrieben iſt Wer 8
weiß, wie wenig verſt

enderiſch unſere deutſchen Brüder über öſterreichiſche Ein
richtungen ihr Lob ausgießen, ird umſomehr ſich arüber freuen, daſs dem
„gold'nen Wiener Herzen“, der ſpri

br gewordenen Wiener Herzensgüte enn
ſo ſchönes Ehrendenkmal geſetzt wurde. Gerade wir Wiener ſind dem verehrten
Verfaſſer den größten ank ſchuldig. In manchen Tugenden mögen andere Groß
und Kleinſtädter voraus ſein, in der Herzensgüte läſst Wien ſich nicht übertreffen.
Der gereiste iener, der die Herrlichkeiten und Kunſtſchätze anderer Städte mit
großem Intereſſe angeſehen, kennt ielfach die bedeutendſten Schätze ſeiner ater

nicht. So ſtaunt auch ein im öffentlichen Leben bewanderter Wiener ber
die geradezu imponierende Zahl privater charitativer Anſtalten und ereine Wiens;

1e ſie in dieſem Buche Iun ollem Glanz, deren vordem bloß In einigen
gebrochenen rahlen gewa Ur. Man ern die ſegensreiche, jeden Zweig der
menſchlichen Hilfsbedürftigkeit umfaſſende Thätigkeit Unſerer rden ſchätzen, erfährt
von der ohne viel Reclame, aber mit Uum ſo größerer Beharrlichkeit und Selbſt

ingabe geübten Tugend der chriſtlichen Nächſtenliebe katholiſcher Laien und
kennt lehli daſs dieſe Anſtalten und ereine dortſelbſt entſtanden oder ich
feſtſetzten, eil ſie auf die nie verſiegende Mildthätigkeit des ieners rechnen können
Selbſt die nicht auf kirchlichem Boden ſtehenden Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ent⸗
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behren zumeiſt nicht des chriſtlichen Geiſtes oder ziehen wenigſtens ihre Nahrung
aus dem Uur durch das Chriſtenthum gut gemachten Wiener Herzen. Erwähntmuſ werden, daſs die bedeutendſten Qben bei vielen dieſer Anſtalten von Prieſterngegeben wurden „Eine Stadt“, ſo ſagt der verdiente erfaſſer in ſeinem Schluſs⸗
wort, „in welcher ſo außerordentlich viel Barmherzigkeit geü wird, die über  1
eine ſo große Anzahl der edelſten Bürger verfügt, kann nicht dem Verderben
gänzlich anheimfallen. Das chriſtliche Wien ird triumphieren 15  ber die Sclaverei

Unglaubens und der Laſterhaftigkeit, welche zur Stunde noch zahlreiche Ver
irrte mit harten, chweren Ketten belaſtet.“ erlaube mir UL noch beizufügen,eine —  tadt, die über olche Bürger verfügt und die chriſtliche Fahne auch im
politiſchen Leben ntrollt hat, iſt 8 wert, als tonangebend u gelten bei der Re
generierung der Ge ellſchaft, ich meine damit reilich ni das officielle Wien.
Die chlechten ſowohl als die 9 deen werden durch Großſtädte propagiertund Politik ird nicht imn einem Dorfe oder einer Kleinſtadt gema

Das Buch iſt dem im öffentlichen Lehen ſtehenden Mann unentbehrlich,
möge e auch zurathe gezogen werden, wo 8 ſich eine für die Ewig
eit verdienſtliche, die Ehre der Kirche fördernde aſſung eines Teſtamentes
handelt. uf manche Ungenauigkeiten iſt der hochwürdige erfaſſer ewiſs
chon aufmerkſam gemacht worden; elbe ſind für einen Nichtkenner öſter

2
reichiſcher und peciell Wiener Verhältniſſe unausbleiblich.

Wien Spiritual Franz
27 U ahr meines Lebens hon Alexander Grafen Hübner.

Leipzig 3.60.  Brockhaus. 8 XII und 379 Preis geheftet M. 6.́—

Us der Feder des nunmehr verſtorbenen berühmten Diplomaten und
gründlichen Gelehrten Grafen v. Hübner iſt ein Buch gefloſſen, ettte „Ein
ahr meines Lebens“ (es iſt das epochemachende, traurig⸗berühmte Jahr
1848 gemeint). Das Buch iſt eln wahres Nimm und lies

Graf Hübner ſchreibt, wie ſe ſagt, nicht Memoiren im gewöhn⸗
lichen Sinne, ondern 2 den Leſer mit EL Objectivität mitten auf den
au der Thaten und Vorgänge, deren Augen⸗ und Ohrenzeuge EL ſe
war und in die vertraulichſten Kreiſe der maßgebenden Perſönlichkeiten, ent⸗
fernt alle Umhüllungen des Uhrwerkes und läſst den erſtaunten und mit immer
größerer Spannung leſenden üſchauer mit unübertrefflicher Klarheit erkennen:
wie Völker eine anerkannt wohlwollende, doch allerdings die Zeit und ihre
V  deen gar nicht verſtehende Regierung gehetzt werden, wie der Nationalitäten—
Schwindel gemacht wird, wie die Unbeſonnenheit und Unerfahrenheit unbärtiger
Jungen nd die immer ereite Rau und O

＋..

candalſucht eines religionsloſen und
Unbeſchäftigten Geſindels zur Leidenſchaft entflammt und zur Revolution
geſtachelt wird, auf E Weiſe die Regierung eines Landes lahmgelegt, Verrath
Ind eighei geſchaffen wird, mit einem orte wie die geheimen Geſellſchaften
ihre verruchten Pläne ſpinnen und ausführen. Der erfaſſer läſst uns das un
geſchminkte ild des Höllenbrodels der Revolution in Mailand und Wien ſehen,

läſst Uuns ſehen, wie durch die Weisheit Gottes und ihre Organe einerſeits,
und andererſeits durch die Bosheit, Dummheit und Feigheit der Menſchen die
Welt regiert ird

Brixen. Domſacriſtei⸗Director Thomas eßler
28) Katakomben⸗Bilder. Oon Anton De Waal Sechs Er

zählungen aus den erſten Jahrhunderſen der römiſchen Kirche (In zwei
reich illuſtrierten Bänden. Regensburg, Puſtet 1891 Preis ungebunden

4.— 2.40
Wenn der hochverdiente und ſehr erehrte Herr Verfaſſer dieſe Zeilen 3

Geſicht bekommen ollte, ſo möge glauben, daſs *2 dem Referenten er ge⸗
59*


